
Buchbesprechungen

Vereinte Nationen 6/2016           279

Vierradantrieb für die globale Umweltpolitik

Die Vereinten Nationen sind zugleich zentrale Arena 
und maßgeblicher Akteur zwischenstaatlicher um-
weltpolitischer Zusammenarbeit. Ihren nachweis-
baren Erfolgen beim weltweiten Aufbau umwelt-
politischer Kapazitäten und der Bearbeitung grenz- 
überschreitender Umweltprobleme steht eine Viel-
zahl ungelöster Probleme gegenüber, unter denen Kli-
mawandel und Artensterben allenfalls die bekann-
testen sind. Die Handlungsmacht der UN, den damit 
verbundenen Herausforderungen wirksam zu be-
gegnen, ist offenkundig unzureichend.

Der amerikanische Umweltpolitikwissenschaftler 
Ken Conca begibt sich in seinem Buch auf Ursachen-
forschung und entwickelt konkrete Vorschläge, um 
die Umweltpolitik der UN auf ein breiteres Funda-
ment zu stellen und dadurch zu stärken. Ausgangs-
punkt seiner Analyse ist der komplexe Zusammen-
hang zwischen Umweltzerstörung, Menschenrech- 
ten und Konflikten sowie die Vernachlässigung der 
menschenrechtlichen und friedenspolitischen Di-
mensionen in der internationalen Umweltpolitik. 
Vor diesem Hintergrund diagnostiziert Conca eine 
Selbstbeschränkung der Umweltpolitik der UN als 
wesentliche Ursache mangelnder Durchschlagskraft 
und Wirksamkeit. Statt alle vier UN-Kernthemen – 
Völkerrecht, Menschenrechte, Entwicklung und 
Frieden – in die Waagschale zu werfen, verließen sich 
die Vereinten Nationen umweltpolitisch auf ein funk-
tionstüchtiges Umweltvölkerrecht und die Maxime 
nachhaltiger Entwicklung (S. 6).

Das UN-Mandat für Frieden und Menschenrechte 
nicht in den Dienst der umweltpolitischen Sache zu 
stellen, identifiziert Conca somit als maßgebliche 
Schwäche und strukturellen Fehler globaler Umwelt-
governance. Entsprechend argumentiert er, dass die 
stetige Weiterentwicklung des Umweltvölkerrechts 
und der zum handlungsleitenden Paradigma der UN 
gewordene Anspruch, Entwicklungsprozesse nach-
haltig zu gestalten, zu kurz greifen und eine wirksame 
internationale Umweltpolitik verhindern.

Auf breiter empirischer Grundlage legt Conca 
überzeugend dar, weshalb die Zusammenhänge zwi-
schen Umweltzerstörung, gewalttätigen Konflikten 
und menschenrechtsbasierten Ansprüchen auf eine 
intakte Umwelt vielversprechende Ansatzpunkte für 
eine wirksamere Politik sein könnten. Er entwi-
ckelt konkrete Vorschläge, diese Erkenntnisse in 
institutionelle Reformen zu übersetzen. Er empfiehlt  
unter anderem die Anerkennung eines Menschen-
rechts auf eine sichere und gesunde Umwelt, eine 
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umweltpolitische Anwendung des völkerrechtlichen 
Konzepts der Schutzverantwortung, eine umwelt-
politische Mandatierung des UN-Sicherheitsrats und 
die gezielte Nutzung umweltpolitischer Potenziale in 
der Praxis der Friedenskonsolidierung.

Vorschläge, wie derartige Reformideen angesichts 
der von ihm beschriebenen politisch-ökonomischen 
und strukturellen Reformhindernisse umgesetzt wer-
den könnten, vermag auch Conca bestenfalls anzu-
deuten. Er räumt ein, dass kleinteilige Strategien 
kaum ausreichen dürften, um die notwendigen »Kas-
kaden des Wandels« in Gang zu setzen (S. 192). Aller-
dings bieten seine Vorschläge sinnvolle Anregun-
gen, um in den Reformdiskussionen internationaler 
Umweltgovernance stärker und gezielter als bisher 
über den umweltpolitischen Tellerrand zu schauen. 
Mit seiner fundierten Perspektive auf das UN-Sys-
tem als Ganzes weist er dabei deutlich über die wie-
derkehrenden Diskussionen um das Für und Wider 
einer Weltumweltorganisation hinaus.

In Concas eigenen Worten ist die von den Verein-
ten Nationen geprägte »Karawane globaler Umwelt-
governance« an einer Weggabelung angelangt, an der 
sie sich für die Weiterfahrt auf der gut ausgeschil-
derten, aber zunehmend reparaturbedürftigen Stra-
ße von Umweltvölkerrecht und nachhaltiger Ent-
wicklung oder für das Abzweigen auf eine unbe- 
festigte Schotterpiste entscheiden muss. Conca 
empfiehlt in beiden Fällen den im Mandat der Ver-
einten Nationen angelegten Vierradantrieb zum Ein-
satz zu bringen.

Die signifikante Rolle der UN im Politikfeld 
Umwelt blieb bislang selbst in umfassenden Referenz-
werken wie dem ›Oxford Handbook on the United 
Nations‹ unterbelichtet. Umgekehrt arbeiten sich die 
Beiträge über die Vereinten Nationen in den ein-
schlägigen Hand- und Lehrbüchern der globalen 
Umweltpolitik in aller Regel eng an den umweltpo-
litischen Institutionen und einschlägigen multilate-
ralen Umweltabkommen ab.

Es ist das besondere Verdienst von Concas Buch, 
diese Lücke zu schließen, indem es eine ganzheitliche 
Perspektive auf die Genese multilateraler Umwelt-
kooperation im systemischen Zusammenhang der 
UN und der Funktionen und Wirkungsweisen ihrer 
unterschiedlichen Institutionen entwickelt. Conca 
leistet damit der UN-Forschung sowie den Prakti-
kerinnen und Praktikern des Multilateralismus ei-
nen wertvollen und in vielfacher Hinsicht überfäl-
ligen Dienst.
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